* 125. 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Sonnabend den 29. Juli. N e 


Inland. 

Berlin den 26. Juli. Des Königs Majeſtät 
haben bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in Danzig 
Allergnädigſt zu verleihen geruht: 

Den Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe 
in Brillanten mit Eichenlaub: 

Dem Ober-Bürgermeiſter, Geh. ae e 
Rath von Weickhmannz 
Den Rothen Adler-Orden 2ter Klaſſe 

mit Eichenlaub: 

Dem Gen.⸗-Superintendenten Dr. Sartorius; 
Den Rothen Adler-Orden Ster Klaſſe 
mit der Schleife: 

Dem Ober⸗Regierungs⸗Rath Heyne, und dem 
Stadtverordneten -Vorſteher, Kommerzien-Rath 
Gibſone; 

Den Rothen Adler-Orden Ater Klaffe: 

Dem Konftftorial-Rath Dr. Breßler, Dome 
herrn Roſſolkiewiez, Ober-Forſtmeiſter von 
Legat, Regierungs- und Baurath Hartwich, 
Kommerz⸗ und Admiralitätsgerichts- Direktor von 
Groddeck, Kommerz- und Admiralitäts- Rath 
George Baum, Stadtrath und Kämmerer Zer⸗ 
necke, Stadtrath Dodenhoff, Kaufm. Fuchs, 
Bäckermeiſter Streichhahn, Dünen⸗Bau⸗Inſpek⸗ 
tor Krauſe, und dem Haupimann a. D. Keru 
auf Doehlau; 

Den St. Johanniter⸗ Orden: 

Dem Regierungs-Präſidenten von Blumen⸗ 
thal, dem Landrath von Platen, und dem Land⸗ 
ſchaftsrath Baron von Schön 85 


Der Kaiſerl. Ruſſtſche Geheime Rath und Sena⸗ 
tor Lubienski, iſt von Warſchau, der General⸗ 


Major in der Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, von Prittwitz, von Dresden, und 
der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major und Militair⸗ 
Gouverneur von Auguſtowo, Smoliak, von Kö⸗ 
nigsberg in Pr. hier angekommen. — Se. Excel⸗ 
lenz der Wirkliche Geheime Staats- und Juſtiz⸗ 


Mirniſter, von Savigny, iſt nach Wilsbad ab⸗ 


gereiſt. 


Berlin, den 15. Juli. Ich halte es immer 
mehr für ein Unglück, wenn die Eiſenbahnen nicht 
in den Händen des Staates ſind. Wo das nicht 
der Fall iſt, macht ſich häufig die Willkühr bemerk⸗ 
lich, mit welcher die Direktionen das Publikum be⸗ 
handeln. Die Berlin- Potsdamer Bahn hat be⸗ 
kanntlich ihre Preiſe erhöht, obgleich oder vielleicht, 
weil ihre Aktien am Höchſten ſtehen. Reiche wer⸗ 
den deſto habſüchtiger, je mehr ſie haben. Die 
Aktionaire betrachten ſich als Gewerbtreibende und 
machen ihre Bahnen zum Mittel und alſo auch das 
Publikum. Das iſt unſittlich. Ich habe hier 
mehrfach von dem abentheuerlichen Plane reden hö⸗ 
ren, alle Berliner Eiſenbahn-Höfe in einen einzigen 
zu verwandeln und die Bahnen um die Stadt herum 
durch Dampf zu verbinden. Faktiſch aber iſt's, daß 
die Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Direktion die Ver⸗ 
längerung der Bahn nach Stargard um Stettin 
herum zu führen beabſichtigt, ſo daß alſo Stettin, 
jetzt die bedeutendſte Handelsſtadt Nord⸗Deutſchlands 
und in der Ausſicht, zwei Eiſenbahn⸗ Mündungen 
zu erhalten, bedroht iſt, alle beide Mündungen zu 
verlieren und dadurch zu verarmen. Die ganze 
Bürgerſchaft ſträubt 5 dagegen, ein angeſehener 
und durch praktiſt cht ausgezeichneter Kauf⸗ 
mann nn Stettin nahm 5 PB das öffentliche Wort 
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der bedrohten Stadt an; über zwei hundert Bürger 
erhoben ſich und proteſtirten gegen den Plan, die 
Stadt zu umgehen in Weiterführung der Bahn nach 
Stargard; man antwortete nicht mit Gründen, ſon⸗ 
dern mit Verdächtigung ad hominem. Die Will⸗ 
kühr der Privat⸗Eiſenbahnen tritt bei der Geburt 
der Bahn nach Stargard wieder recht hervor. Man 
hat die Stadt Stettin nur durch Liſt vermocht, die 
Opfer zu bringen, welche die Bahn heiſcht. Durch 
eine merkwürdige Operation ſind binnen kurzer Zeit 
die Fonds zur Bahn nach Stargard zuſammen ge⸗ 
bracht worden und nun ſoll ſie in Angriff genom⸗ 
men werden. Während man nun der Stadt Stet⸗ 
tin den Endpunkt der Bahn zuſicherte und dadurch 
deren enorme Opfer erlangte, wird nach Unterzeich⸗ 
nung der Fonds bekannt, daß man ſchon darüber 
einig ſey, die Verlängerung der Bahn vom Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahnhofe aus um die Stadt herum 
zu führen, durch welche Stettin alſo gewiſſermaa⸗ 
ßen beide Mündungen und die Ausſicht auf ſämmt⸗ 
liche Spedition von Waaren und Reiſenden und ei⸗ 
nen Theil des Kommiſſtonshandels verliert. Der 
Kaufmann A. Moritz in Stettin hat ſich der Stadt 
theils mündlich als Stadtverordneten-Vorſteher, 
theils schriftlich in der Stettiner Zeitung mit Wärme 
und praktiſcher Einficht angenommen und ſo die 
Stimmung der ganzen Stadt vertreten. Nur der 
Staat, dieſe allumfaſſende ſittliche Macht, kann und 
muß (das iſt ſeine moraliſche Verpflichtung) jedem 
helfen. Organiſation der Arbeit iſt die erſte und 
vornehmſte Aufgabe aller civilifirten Staaten. Von 
Löſung diefer Aufgabe hängt das Wohl und Wehe 
der Menſchheit ab. — Wenn Sonntags die Fon⸗ 
tainen in Sansſouci ſpringen, ſind die Waggons 
der Potsdamer Bahn überfüllt. Vorigen Sonntag 
fuhren wohl über 3000 Menſchen von Berlin nach 
Potsdam und zurück. Auch Quirin Müller pro⸗ 
duzirte in Potsdam für 2 Thaler Entrée ſeine un⸗ 
ſaubern Vorſtellungen vor einem zahlreichen Publi⸗ 
kum. — Den folgenden Tag war ein Orgelkonzert 
in der Kirche vor leeren Bänken. Auch Volkert, 
der eine improviſatoriſch-muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung gab, hatte nur ein dünnes Publikum, deſſen 
Sprödigkeit aber ſein merkwürdiges Talent glänzend 
bewältigte. Er improviſirte mit der erſtaunlichſten 
Gewandtheit in Sprache, Reim und poetiſcher An⸗ 
ſchauung. — Geſtern war hier im Thiergarten ein 
großes Schlachtfeſt, d. h. Schlachtmuſikfeſt, wobei 
ein neues muſtkaliſches Inſtrument erſchütternde 
Wirkungen hervorbrachte. Dies Inſtrument beſteht 
aus Kanonen, welche geſtern mit Begleitung von 
fünf Muſtkchören vor dem entzückten Publikum ab⸗ 
gebrannt wurden. Jawohl, Schlachtmuſt! Der 
letzte Reſt muſikaliſchen Sinnes wird durch Kano⸗ 


abgeſchlachtet — Schiller's Räuber, frü⸗ 


her verpönt, werden nächſtens aufgeführt; für die 
Medea des Euripides, die jetzt gewiß die Cenſur 
nicht paſſtren würde als Schöpfung eines Deutſchen, 
ſind jetzt faſt täglich Proben; die Schauſpieler Gru⸗ 
nert und Döring wollen ſich hier durch ihre Leiſtun⸗ 
gen um Seydelmann's Stelle duelliren. (Aachn. Z.) 

Berlin. — Wir haben jetzt zwei diametriſch 
ſich entgegenſtehende Buchhandlungen in den beiden 
Reſidenzen Berlin und Charlottenburg: eine pieti⸗ 
ſtiſche hier, eine hegelianiſche in Charlottenburg. 
Bruno Bauer und ſein Bruder Edgar, aus letzterer 
Stadt gebürtig, haben nämlich daſelbſt eine Buch⸗ 
handlung etablirt, während hier ſchon vor Jahren 
ein ehemaliger Tapezier, kraft der Gewerbefreiheit, 
eine Buchhandlung errichtete, welche ſo zu ſagen das 
Monopol aller unſerer pietiſtiſchen Schriften hat, 
ein mindeſtens ſo einträgliches Gewerbe, als das 
eines Tapeziers. 

Es ſtehen die Ernennungen beſonderer Präſi⸗ 
denten der Conſiſtorien bevor, unabhängig 
von den Oberpräſidenten der Provinzen, wie dies 
gegenwärtig bei der Beförderung des Grafen Dohna⸗ 
Wundlaken zum Conſiſtorial⸗Präſidenten zu Königs⸗ 
berg ſtattgefunden hat. Bereits bei Ernennung des 
Oberpräſidenten v. Meding für die Marken iſt dem⸗ 
ſelben beſonders ausgedrückt worden, daß es rück⸗ 
ſichtlich des Geſchäftsumfangs der höchſten Behörde 
vorbehalten bleibe, die geiſtlichen Angelegenheiten 
abzuzweigen. Man nennt im Publikum mehre be⸗ 
kannte Namen als auf der Liſte der Exſpektanten 
ſtehend, unter denen ſich aber der Biſchof der Mar⸗ 
ken nicht befindet; dagegen wird der Vice-Oberlan⸗ 
desgerichtspräſtdent v. Gerlach als die meiſte Aus⸗ 
ſicht dazu habend bezeichnet. — Einige Senſation 
hat die Mittheilung der Augsb. Allg. Zeitung erregt, 
wonach der Oeſtr. Geſandte in Konſtantinopel ſich 
bedrängter Deutſcher Auswanderer ſofort an⸗ 
genommen, der Preußiſche Geſandte jedoch erſt um 
Inſtruktion nach Hauſe geſchrieben habe. Bei dem 
regen Preußiſchen Gefühle hier iſt es wohl erklärlich, 
daß man von mißliebigen Maßregeln gegen Herrn 
v. Lecog ſpricht, ſtatt zu erwägen, daß man doch 
erſt wiſſen müſſe, ob überhaupt und unter welchen 
Umſtänden derſelbe die mitgetheilte Antwort ertheilt. 
— Das Vermögen, welches der hochſelige Prinz 
Auguſt hinterläßt, wird auf 10 Millionen Tha⸗ 
ler geſchätzt, und fällt jetzt an die Krone zurück; 
doch hinterläßt der hohe Verſtorbene ein Teſtament, 
welches über das disponible Vermögen deſſelben die 
genaueſten Veſtimmungen enthält. (D. Allg. 3.) 

Gumbinnen den 20. Juli. Es ſcheint kei⸗ 
nem Zweifel zu unterliegen, daß die Ausführung 
der Kaiſerl. Ruſſiſchen ÜUkaſe, derzufolge ſämmtliche 
Juden in Rußland und Polen ihre Wohnſitze 50 
Werſt von den Gränzen landeinwärts nehmen ſol⸗ 
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len — die Unangeſeſſenen alsbald, Angeſeſſene in⸗ 
nerhalb zweier Jahre — in nicht ferner Zeit bevor⸗ 
ſteht. Dem Vernehmen nach werden auch die jen⸗ 
ſeitigen Kommunen verbindlich gemacht werden, für 
die Strafen und Zollgefälle, welche ihren einzelnen 
Bewohnern und Steuer-Defraudanten zur Laſt ge⸗ 
legt werden, ſolidariſch aufzukommen, um auf jede 
Weiſe dem Schmuggelhandel entgegenzuwirken. 
(A. Pr. tg.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

a 0 den 19. Juli. (M. J.) Se. Durchl. 
der Erbprinz iſt ſeit einigen Tagen an einer Leber⸗ 
Entzündung auf dem Schloſſe Kallenberg erkrankt, 
doch ſoll bereits wieder eine Beſſerung in dem Be⸗ 
finden des hohen Patienten eingetreten fein. Seine 
Durchlaucht der regierende Herzog iſt geſtern Abend 
vom Bad Gaſtein wieder hier eingetroffen und hat 
ſich ſogleich nach dem Schloß Kallenberg begeben. 

Neu⸗Strelitz den 21. Juli. Geſtern war 
unſere Stadt in freudiger Bewegung, die Straßen 
lebendig, die Häuſer geſchmückt, auf dem Markte 
und am Eingange der Stadt Ehrenpforten; es galt 
dem Empfange des geliebten Erbgroßherzogs, der, 
nach mehrmonatlicher Abweſenheit von England zu⸗ 
rückkehrend, die Gemahlin ſeiner Wahl in das vä⸗ 
terliche Schloß einführen ſollte. Nach 8 Uhr Abends 
trafen die lang Erſehnten endlich ein; ſie waren in 
Dannenwalde an der Gränze und in den Städten 
und Dörfern überall feſtlich empfangen und dadurch 
aufgehalten worden. Voran ritten 60 Domainen⸗ 
Pächter, gleichförmig gekleidet, auf ausgezeichneten 
Pferden; am Eingange der Stadt brachte der Ma⸗ 
giſtrat, auf dem Markte Jungfrauen und die Schüz⸗ 
zen= Compagnie ihre Huldigungen dar. Freude⸗ 
ſtrahlend umarmte der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin den Sohn und die neue theure Schwieger⸗ 
tochter beim Eintritt in's Schloß. Alle, welche 
das Glück hatten, der gefeierten Fürſtin zu nahen, 
ſind entzückt von ihrer Liebenswürdigkeit und freuen 
ſich, den allgemeinen Wunſch ſo ganz erfüllt zu ſe⸗ 
hen. Abends brachte das Militair dem hohen Für⸗ 
ſtenpaare eine Fackel-Muſik. Heute iſt Ruhetag; 
morgen und die folgenden Tage werden mehrere 
Feſtlichkeiten in Veranlaſſung des frohen Ereigniſſes 
ſtattfinden. 


Frankreich. 

Paris den 21. Juli. Der Moniteur ent⸗ 
hält heute das Geſetz, wodurch dem Kriegs-Mini⸗ 
ſter ein außergewöhnliche Kredit von 92,062,208 
Fr. zur Vermehrung des Effektivbeſtandes der Armee 
in Algier, ſo wie zur Beſtreitung einiger Ausgaben, 


die im Budget von 1843 nicht vorhergeſehen find, 


überwieſen wird. Dieſelbe Nummer enthält das 
Geſetz, wodurch ein Kredit von 200,000 Fr. zur 
Begehung der Julifeier bewilligt wird. 

Ein hieſiges Journal behauptet, es ſei die Ab⸗ 
ſicht des Miniſteriums, die Eröffnung der nächſten 
Seffion bis zum 9. Januar k. J. hinauszuſchieben. 
Morgen, am 22ſten, ſoll die gegenwärtige Seſſton 
geſchloſſen werden. 

Der Admiral Rouſſin hat das Hotel des Marine⸗ 
Miniſteriums ſchon verlaſſen. Die Ernennung des 
Vice⸗Admirals Mackau fol am Montag im Mo⸗ 
niteur erſcheinen. Derſelbe begiebt ſich alle Tage 
in das Hotel des See-Miniſteriums, wo er Konfe⸗ 
renzen mit den Büreau⸗Chefs hat, um ſich über die 
Angelegenheiten dieſes Departements, dem er vor⸗ 
geſetzt iſt, zu unterrichten. 

Mit wachſender Spannung ſieht man den Ereig⸗ 
niſſen auf der Halbinſel zu; man hält den Regen⸗ 
ten für verloren; man läßt ihn nach Cadir fliehen 
oder nach Portugal entkommen; man verhöhnt ſeine 
Feigheit; er aber ſteht noch mitten im Lande und 
die ihm anhängen, geben nicht zu, daß ſein Glücks⸗ 
ſtern im Untergehen ſei. Man hat heute keine be⸗ 
ſtimmten Nachrichten von dem eigentlichen Stand 
der Dinge in und um Madrid. Die Gazeta 
vom 13. Juli meldet, der Regent ſei im beſten 
Befinden am Alten zu Val⸗de⸗Penas eingetroffen; 
dieß iſt die letzte offizielle Mittheilung aus Eſparte⸗ 
ro's Hauptquartier; die Angabe des Echo von Ara⸗ 
gon, der Regent ſei nach Carolina in der Sierra 
Morena gekommen, muß vorerſt unbeachtet bleiben; 
ſie hat wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. Von 
Val⸗de⸗Penas aus kann Eſpartero der Hauptſtadt, 
wenn fie in Noth geräth, zur Hülſe eilen. Zur⸗ 
bano und Sevane find unterwegs nach Madrid; fie 
ſollen dem General Narvaez um einen Tagmarſch 
voraus ſein. Indeſſen fchaltet und waltet Serrano 
in Catalonien nach Gutdünken; er iſt zugleich Re⸗ 
gent und allgewaltiger Miniſter; er ſetzt ab, ſtellt 
an, und veranlaßt wohl auch durch Bevorzugung 
Uneinigkeit unter den Führern der Inſurrektion. 
Seo d'Urgel wollte kapituliren; allein man verlangt, 
die Garniſon ſoll ſich auf Diskretion ergeben, weil 
ſie ſich anfangs gegen Eſpartero erklärt und hinter⸗ 
her die Junta verrathen hat. Montjouy iſt nicht 
mehr zu fürchten. Saragoſſa kann eine bedeutende 
Rolle ſpielen; die Eſparteriſten ſchmeicheln ſich, es 
werde ſeinen alten Ruhm bewähren; ſie vergeſſen, 
daß, als bei der Belagerung von 1809 Palafox 
die Stadt mit 35,000 Mann beſetzt hielt und jedes 
Haus eine Feſtung war, die man erſtürmen mußte, 
Saragoſſa ſich gegen Fremde wehrte. — Auf die 
zudringlichen und unbequemen Interpellationen des 
Grafen Boiſſy in der Pairs⸗Kammer hat Guizot 
nur ausweichende Antworten gegeben; der Charivari 
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reſumirt fie heute auf feine eigene Weiſe; er läßt 
den Miniſter ſprechen, wie folgt: „Ueber die 
Spaniſchen Angelegenheiten ſage ich nichts, weil 
Unterhandlungen bevorſtehen; über Hayti ſage ich 
nichts, weil die Unterhandlungen bereits eröffnet 
find; über Neu⸗ Seeland ſage ich nichts, weil die 
Unterhandlungen noch nicht begonnen haben; über 
Montevideo ſage ich nichts, weil ſie geſchloſſen ſind; 
und über Irland bleibe ich ſtumm, weil da gar 
nicht zu unterhandeln iſt.“ — Die ungezogenen 
Ausfälle des edlen Pairs ſind ſchuld, daß ſich die 
Arbeiten der Kammer ſo weit hinausgezogen haben. 
Man iſt aber jetzt dem Schluſſe der Seffion ganz nahe. 

Börſe. Auch heute wurden wegen der Unge⸗ 
wißheit, in der man über die Spaniſchen Zuſtände 
ſchwebt, wenig Geſchäfte gemacht. Die heute früh 
publizirte telegraphiſche Depeſche ließ glauben, daß, 
wenn Madrid ſich noch drei bis vier Tage gegen die 
Truppen der Generale Narvaez und Aſpiroz hielte, 
der Regent am 22ſten oder 23ſten unter den Mauern 
der Hauptſtadt hätte ſein können. Schon verbrei⸗ 
tete man ſogar das Gerücht, die Regierung habe die 
offizielle Nachricht von Eſpartero's Marſch auf Ma⸗ 
drid erhalten, und es wurde behauptet, daß nach 
ſicheren Veranſchlagungen, mit Inbegriff der Ma⸗ 
drider Miliz und die Truppen van Halen's, Seoa⸗ 
nes und Zurbano's zuſammengerechnet, ſeine Ar⸗ 
mee auf 50,000 Mann geſchätzt werden könne, 
während die Generale Narvaez, Aſpiroz, Serrano, 
Roncali und Prim nur 35,000 Mann zählten. 

Spanien. 

Paris den 20. Juli. Von Valdepenas, wo 
er mit großen Freuden⸗ und Ehrenbezeugungen em⸗ 
pfangen worden iſt, hat ſich der Regent laut der 
heute über Saragoſſa eintreffenden Nachrichten nach 
Carolina gewendet. In dieſem, in der Sierra Mo⸗ 
rena liegenden Orte, iſt Eſpartero am 12ten an der 
Spitze von 15,000 Mann eingetroffen, von denen 
9000 Mann Linien- Infanterie, 800 Mann Reis 
terei und die übrigen National-Gardiſten find, die 
ſich dem Heere des Regenten als Freiwillige ange⸗ 
ſchloſſen haben. In dieſer Lage der Sachen kann 
es nicht die Abſicht Eſpartero's ſeyn, die Hauptſtadt 
zu entſetzen, von welcher er ſich immer weiter nach 
Süden zu entfernt, während die Generale Aſpiroz 

und Narvaez vor ihren Thoren ſtehen. Auf der 
anderen Seite iſt es unmöglich anzunehmen, daß 
Eſpartero vor dem Aufſtande fliehe, und daß er an 
nichts anderes mehr denke, als einen Hafen zu errei⸗ 
chen und ſich nach dem Auslande, oder auch nach 
ani hen Kolonie einzuſchiffen. Verzwei⸗ 
ro an der Haltbarkeit ſeiner Sache, und 

wollte er auf de en weitere Vertheidigung verzichten, 
fo würde er ganz gewiß nicht Madrid den Gefahren 
ausſezen, denen es durch ſeinen Widerſtand gegen 


das Inſurgentenheer preisgegeben iſt. Daß man 
in Madrid auf die Ausdauer und auch wohl einiger⸗ 
maaßen auf den Glücksſtern des Regenten rechnet, 
davon zeugt die energiſcht Haltung, welche das Mi⸗ 
niſterium in ſeiner ſchwierigen Lage behauptet, die 


Kraftentwickelung, welche es dem Belagerungsheere 


gegenüber bewährt, und die gar keinen Zweck haben 
würde, wenn Eſpartero die Parthie aufgegeben hätte. 

Welchen Plan nun aber der Regent bei ſeinem 
Marſche nach dem Süden verfolgt, und ob die Aus⸗ 
führung deſſelben von irgend einem unmittelbaren 
Vortheile für Madrid ſeyn könne, darüber würde 
es unnütz ſeyn, Vermuthungen aufſtellen zu wollen. 
Augenſcheinlich iſt es aber, daß die Madrider Re⸗ 
gierung mit ihren Ausſichten auf militairiſche Hülfe 
zunächſt hauptſächlich auf den General Zurbano an⸗ 
gewieſen iſt, welcher dem am 13ten in Guadalajara 
eingerückten General Narvaez in einer Entfernung 
von höchſtens zwei Tagemärſchen folgt. Der Ge⸗ 
neral Aſpiroz, der mit ſeiner 5 bis 6000 Mann 
ſtarken Heerabtheilung nichts gegen Madrid zu un⸗ 
ternehmen wagt, ſoll der Stadt angekündigt haben, 
daß er am 17ten, wo der General Narvaez natür⸗ 
lich längſt zu ihm geſtoßen ſeyn wird, die Feind⸗ 
ſeligkeiten eröffnen werde, wenn ſich die Stadt bis 
dahin nicht für den Aufſtand erklärt habe. Abge⸗ 
ſehen aber von den Hinderniſſen, welche die Da⸗ 
zwiſchenkunft des Generals Zurbano der Vollziehung 
dieſer Drohung in den Weg legen kann, dürfte die⸗ 
ſelbe ſchwerlich ſehr ernſt gemeint, ſondern haupt⸗ 
ſächlich wohl nur auf die Einſchüchterung der Ma⸗ 
drider berechnet ſeyn. 

Paris den 24. Juli. Telegraphiſche Nachrich⸗ 
ten aus Spanien: i 

Madrid den 18. Juli Abends. Narvaez iſt 
am 15ten vor Madrid angekommen. Die Muni⸗ 
zipalität hat ihm am 17ten auf ſeine Aufforderung 
geantwortet, Madrid werde neutral bleiben, ſeine 
Thore aber nicht vor der Beendigung des Kampfes 
öffnen. Die Miliz war unter den Waffen, Ge⸗ 
ſtern kam es zu einem kleinen Gefecht; ein Capitain 
und zwei Milizen wurden getödtet. Es herrſcht 
hier große Aufregung. 

Bayonne den 19. Juli. Es iſt kein außer⸗ 
ordentlicher Courier angekommen und die gewöhn⸗ 
liche Poſt, welche in der Nacht vom 15ten zum 
46ten Madrid hätte verlaſſen ſollen, iſt ausgeblie⸗ 
ben. Seit zwei Tagen fehlt es an allen Nachrich⸗ 
ten aus Saragoſſa. 

Das Mémorial Bordelais enthält nach⸗ 
ſtehendes Schreiben aus Madrid vom 14. Juli: 
„Eſpartero meldet aus la Carolina in Andaluſten, 
38 Meilen von Madrid, daß er ſich gegen Malaga 
und Granada wende, um dieſe Städte zu unterwer⸗ 
fen; er verliere jedoch deshalb die Lage der Haupt⸗ 
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ſtadt nicht aus den Augen und werde, wenn es nö⸗ 
thig ſeyn ſollte, zu ihrem Schutze herbeieilen.“ 

Das Journal des Débats meint heut, der 
Marſch des Regenten nach Andaluſten ſey vielleicht 
nur eine Kriegsliſt, um die Hauptanführer der In⸗ 
ſurrektion nach Madrid zu locken, und fie dann in 
Verbindung mit den Generalen Seoane und Zur⸗ 
bano dort anzugreifen. Dieſe beiden Generale rük⸗ 
ken in der That auf der großen Straße von Sara⸗ 
goſſa nach Madrid vor und find etwa um zwei 
Tagemärſche hinter Narvaez zurück. Gleichzeitig 
folgen ihnen aber in derſelnen Entfernung drei ſtarke 
Brigaden der Kataloniſchen Armee unter Serrano. 
Die Entſcheidung dürfte alſo wohl vor Madrid er⸗ 
folgen. 

Von Burgos und Valladolid find Verſtärkungen 
für den General Aſpiroz abgegangen, und der Ge⸗ 
neral Roncali, welcher in Navarra und den Bas⸗ 
kiſchen Provinzen kommandirt, hat zwei Diviflonen, 
die eine bei Miranda, die andere bei Lagrono den 
Ebro überſchreiten laſſen, um ebenfalls ſich mit der 
Inſurrektions⸗Armee vor Madrid zu vereinigen. 

In Ober⸗Arragonien macht die Inſurrektion 
große Fortſchritte; in Barbaſtro iſt eine obere Junta 
eingeſetzt worden; ein Kataloniſches Bataillon hat 
Venasque beſetzt, und die Milizen find Herren der 
Stadt Benavarre und des ſtarken Schloſſes. Man 
erwartet von einem Orte zum anderen, daß Huesca 
ſich pronunzire; Saragoſſa wird dann ganz iſo⸗ 
lirt ſeyn. 

Der General Serrano, der an der Spitze von 
7000 Mann Fußvolk und 300 Reitern fein Haupt⸗ 
quartier in Mequinenza hatte, iſt von dort aufge⸗ 
brochen, um über Molina auf Madrid zu marſchi⸗ 
ren, nachdem er Saragoſſa vergebens aufgefordert, 
dem Aufſtande beizutreten. Seine zu dieſem Zwecke 
am 13ten von Mequinenza aus an das Ayunta⸗ 
miento, die Provinzial⸗Deputation und den Unter⸗ 
Inſpektor der National-Garde von Saragoſſa ge⸗ 
richteten Briefe wurden gleich nach ihrem Eintreffen 
einer Verſammlung vorgelegt, zu welcher aus den 
verſchiedenen Behörden mehrere der angeſehenſten 
und reichſten Einwohner der Stadt eingeladen waren. 
Der Beſchluß der Verſammlung fiel, wie vorauszu⸗ 
ſehen war, dahin aus, daß der General Serrano mit 
‚feinem Anſinnen abzuweifen fei. 

Die neueſten Nachrichten aus Malaga find vom 
Sten. Wir erhalten durch dieſelben die Beſtätigung 
der Angabe, daß Granada dem General Concha 
ſeine Thore geſchloſſen, und zwar nach einem langen 
und erbitterten Kampfe im Schooße der Junta, de⸗ 
ren Majorität im Begriffe war, die, gegen die Zu⸗ 
laſſung des chriſtiniſchen Generals proteſtirende Mi⸗ 
norität verhaften zu laſſen, als ſich das Volk in's 
Mittel ſchlug, und faſt ene e Fange 


Partei nahm. Dieſer ſpielte auf die ihm von Gra⸗ 
nada aus zugekommene Weiſung, daß er umzukeh⸗ 
ren habe, eine ſehr verlegene Figur in Laja, als er 
glücklicherweiſe von dem durch die Annäherung van 
Halens in Schrecken geſetzten Malaga, die dringende 
Einladung erhielt, nach Malaga zurückzukehren. 
Der General Concha ließ ſich nicht zwei mal bitten, 
und er hielt am 7ten feinen Wiedereinzug in Ma⸗ 
laga, wo er ſehr feſtlich und freudig als Retter 
empfangen worden zu ſein ſcheint, obgleich der Ge⸗ 
neral van Halen ſich inzwiſchen wieder entfernt hatte. 
Der General Concha verließ jedoch Malaga am 
Sten von Neuem, wahrſcheinlich um Sevilla gegen 
van Halen zu unterſtützen, und gleich nach ſeinem 
Auszuge verfiel Malaga zum fünften oder gar ſechſten 
Male ſeit ſeinem Pronunciamento in einen Zuſtand 
der völligen Anarchie, indem die Junta, aus un⸗ 
bekannten Gründen, abgeſetzt wurde oder abdankte. 
Beim Abgange der letzten Nachrichten beſchäftigten 
lich die Malagaer mit der Wahl einer neuen Junta. 

Die im heutigen Moniteur enthaltene telegra⸗ 
phiſche Depeſche war geſtern Abend durch die Dun⸗ 
kelheit unterbrochen, und hat erſt heute Morgen 
mit Sonnen- Aufgang vollendet werden können. 
Da fie bis zum 17ten reicht, fo enthält fie eine 
hinreichende Widerlegung des hier in Umlauf ge⸗ 
ſetzten Gerüchtes, daß Madrid eine Capitulation 
eingegangen ſei, kraft deren ein Regentſchafts⸗Rath 
beſtehend aus den Herren Lopez, Arguelles und Nar⸗ 
varz eingefegt worden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 18. Juli. Die Seſſton fährt 
fort mit ihrer langſamen unfruchtbaren Thätigkeit, 
ſo daß es ſcheint, als wenn man mehr beſchäftigt 
wäre, Erfolge abzuwarten als Geſetze zu geben. 
Allem Anſcheine nach wird das Parlament kaum vor 
dem 1. September auseinandergehen, obſchon jeder 
ſehnlichſt nach dem Schluß der ſchläfrigſten Saiſon 
und des unfruchtbarſten Jahres, deſſen man ſich 
entſinnen kann, verlangt. Was Irland betrifft, 
ſo bringt das Verſtreichen der Zeit Herrn O'Connell 
mehr Verlegenheiten als der Regierung, und trotz 
alles Tadels, mit dem die Regierung ihrer Fabius⸗ 
Politik wegen überhäuft wird, bin ich doch geneigt, 
dieſelbe ſowohl für das weiſeſte als leichteſte Verfah⸗ 
ren anzuſehen. O'Connell hat das Irländiſche Volk 
an den Rand eines Abgrundes gebracht. Auf dem 
Wege, welchen er kürzlich eingeſchlagen, kann er 
nicht umwenden. Wenn er umkehrt, läuft er Ge⸗ 
fahr, von ſeinen eigenen erzürnten und verführten 
Genoſſen zertreten zu werden, und doch iſt ſelbſt ſei⸗ 
ne Erfindungsgabe jetzt kaum mehr im Stande, ein 
weiteres Fortſchreiten möglich zu machen, ohne daß 
ihn nicht die Gefege erreichen ſollten. Er ſteht fo zu 
fuer im Schach, obgleich er noch alle Figuren auf 
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dem Brette hat, oder vielmehr in folder Stellung, 
daß er keinen Zug thun kann, der ihn nicht ſchach⸗ 
matt machen muß — doch der Zug iſt an ihm. Man 
kann daran zweifeln, glaube ich, inwieweit die Auf⸗ 
regung des Irländiſchen Volkes wahr iſt. Denn 
iſt fie wirklich wahr, fo giebt fie einem gewiß eine 
niedrigere Meinung von dem Verſtande und den 
Zwecken deſſelben, als irgend etwas, das wir von ihm 
kennen. Man findet aber einige mit dieſer Bewe⸗ 
gung in Verbindung ſtehende Umſtände, die durch⸗ 
aus ſo abweichend und unverträglich mit dem Ir⸗ 
ländiſchen Charakter ſind, daß ſie auch die übrigen 
bedeutend verdächtigen. Ich meine insbeſondere die 
Aufmunterung, welche von Seiten fremder Natio⸗ 
nen die Repeal⸗Bewegung erfahren hat, ohne Zwei⸗ 
fel in der Abſicht, den lobenswerthen Zweck zu för⸗ 
dern, das Brittiſche Reich zu zerſtückeln. Dies The⸗ 
ma allein gut behandelt, würde mehr Repealers ent⸗ 
täuſchen, als irgend ein anderes: denn es giebt in 
der Welt kein loyaleres und ergebeneres Volk, als 
das Irländiſche, in der Brittiſchen Armee keine treue⸗ 
ren Soldaten, als die Irländiſchen. Es kann nicht 
der leiſeſte Zweifel obwalten, daß wenn in dieſem 
Augenblicke, wo Herr O'Connell und ſeine Freunde 
— die unverantwortlichen und einzigen Verwalter 
der großen, im Namen der Repeal erhobenen Sum⸗ 
men — aus Amerika und Frankreich öffentlich frem⸗ 
des Geld zur Unterſtützung ihrer Pläne erhalten, 
ein Franz. oder Amerik. Heer den Boden Irlands 
beträte, die Bevölkerung gegen daſſelbe marſchiren 
würde. Dreihundert Jahre lang iſt Irland ſchlecht 
regiert worden; aber Alles was es, ſelbſt von ſei⸗ 
nen eigenen Demagogen, erduldet hat, iſt nicht ver⸗ 
mögend geweſen, das Irländiſche Volk in illoyale 
Verräther zu verwandeln. In dieſer Beziehung 
find feine Volksführer gewöhnlich weniger großher⸗ 
zig geweſen, als das Volk, welches ſie zu leiten vor⸗ 
geben; und wenn ſie auch durch innere Agitation ih⸗ 
ren Zweck erreicht haben mögen, ſo iſt ihnen dies 
noch nie durch Verſchwörungen im Auslande gelun⸗ 
gen und wird es auch nie. Die Einſammlung der 
Nepeal⸗Nente ergiebt wöchentlich 2000 Pfd. und 
zwar bei dem ärmſten Volke in Europa! 
O'Connell hat ſich letzten Freitag in der Repeal⸗ 
Verſammlung zu Dublin ausgeſprochen über die jüng⸗ 
ſten Debatten im Hauſe der Gemeinen. Er prokla⸗ 
mirt ſeinen Sieg und hat nicht Unrecht. Das Er⸗ 
gebniß der Berathung über die O'Brien 'ſche Motion 
iſt für ihn: allgemeine Anerkennung, daß 
die Aufhebung der Union unvermeidlich 
ſei. Er giebt dem ſtolzen Gefühl, das ein folder 
Erfolg ſeiner Mühen in ihm wecken muß, auf ver⸗ 
ſchiedene Art Worte, am treffendſten in folgender 
Stelle feiner begeiſterten Rede: „Der einzige halbe 
Tag meines Lebens, den ich in den letzten vierzig 
Jahren verbracht habe, ohne an Irland zu denken, 


war der geſtrige. So wie ich die im Hauſe der Ge⸗ 
meinen vorgekommene Debatte las, gab ich aller 
Sorge den Abſchied; es wurde mir plötzlich leicht 
um's Herz; ich ſagte mir: was du erſtrebteſt, iſt er⸗ 
reicht! Wir haben ein Sprüchwort, das heißt: wenn 
das Gebäude ſteht, mag man die Werkleute entlafz 


ſen; ich ging zu meinem Sohn in ſein Landhaus, 


und dachte den Tag nicht weiter an Repeal oder 
an Irland, in mir vergnügt und liebäugelnd mit 
dem Gedanken, daß nun meine Arbeit nahe zu voll⸗ 
endet iſt. Aber heute bin ich wieder erwacht für Ir⸗ 
land! — — Jene tröſten ſich mit der Ausſicht, die 
Agitation werde ſich ſchon von ſelbſt legen. Wahr⸗ 
lich, ſie kennen uns nicht! Ich möchte wohl einen 
von ihnen am Ufer des Shannon ſtehen ſehen, ſo 
lange bis das Waſſer vorbeiläuft; ich würde ihm 
dann ſagen, Alles Waſſer des Shannon wird vor⸗ 
überrauſchen, bevor die Aufregung in Irland durch 
ein anderes Mittel, als die Gewährung einer eige⸗ 
nen Legislatur, geſtillt werden mag.“ 
Italien. 

Rom den 12. Juli. (Köln. Ztg.) Vor Kurz 
zem ſind mehrere Polniſche Geiſtliche hier angekom⸗ 
men, deren Ausſagen keinen Zweifel darüber laſſen, 
daß die Ruſſiſche Regierung das ſeit einigen Jahren 
begonnene Syſtem, den Katholicismus in Polen 
durch die Staats-Kirche zu verdrängen, conſequent 
und beharrlich durchführt. Zu gleicher Zeit laufen 
fortwährend neue Klagen hier ein über die Bedrük⸗ 
kungen, denen die Katholiken dort ausgeſetzt find. 
Man kann ſich denken, welchen ſchmerzlichen Ein⸗ 
druck dieſe Nachrichten gerade jetzt hervorbringen, 
wo man in Petersburg die Abſicht kundgegeben hat, 
das gute Einvernehmen mit dem heil. Stuhle herzu⸗ 
ſtellen. Es läßt ſich in der That nicht abſehen, wo⸗ 
zu neue Unterhandlungen eingeleitet werden ſollen, 
wenn man jenſeits gar keinen Willen zeigt, die Be⸗ 
ſchwerden der Curie zu erledigen, es ſei denn, daß 
dieſe dem Verfahren gegen die rutheniſche und pol⸗ 
niſche Kirche ihre Sanction ertheilen ſollte. Unter 
dieſen Verhältniſſen darf es als ein Beweis von gro⸗ 
ßer Mäßigung angeſehen werden, daß der h. Stuhl, 
obwohl er wenig oder nichts von den Unterhandlun⸗ 
gen zu hoffen hat, mit der Veröffentlichung ſeiner 
früher beſchloſſenen Darlegung zurückhält. Dies 
aber ſcheint gerade einer der Zwecke dieſer Unter⸗ 
handlungen zu ſeyn. 


Ein allgemeines lobenswerthes Anerkenntniß ver⸗ 
dient die löbl. Redaktion für die in geſtriger No. die⸗ 
ſer ihrer Zeitung im Intereſſe des gebildeten Pu⸗ 
blikums gemachte Bemerkung, welches beſonders 
dankend zu erkennen giebt: a H. 


N (Eingeſandt.) 
Ueber das im vorigen Jahre auch in Berlin aufgeſtellte 
Panorama von Paris, 
ſagt der Berichterſtatter der Voſſiſchen Zeitung, Herr 
L. Nellſtab, in derſelben folgendes: Das Panorama 
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iſt von impoſanter Wirkung. Wir überfchauen die reiche 
gigantiſche Stadt von der Kuppel des Pantheons, 
einem Punkte der Aufnahme, der bisher noch nicht ge⸗ 
wählt worden iſt, ſo daß das Bild eine originelle Ab⸗ 
weichung von den bisher gekannteſten Aufnahmen, die 
ſich meiſt die Gegend der Tuilerieen zum Mittelpunkte 
gewählt haben, abweicht. In der nächſten Umgebung, 
auf welche unſer Blick fällt, treffen wir unter Anderem 
das Eollege Ludwigs XIV., in deſſen Hof wir gerade 
hinabſchauen. Mehrere Straßen zeigen ſich uns in ihrer 
ganzen Längenvertiefung mit täuſchender perſpektiviſcher 
Kunſt gemalt. Eben ſo gewinnen die mit Wagen, Nei⸗ 
tern und Spaziergängern belebten Räume dicht unter 
uns eine überraſchende Wahrheit durch die genaueſte Aus⸗ 
führung der Einzelheiten Die Thürme von Notre Da⸗ 
me, den Invaliden, St. Sulpice, St. Germain l'Auxer⸗ 
rois ꝛc. ragen uns gegenüber über die Häuſermaſſen em⸗ 
por. Den Lauf der Seine verfolgen wir faſt ganz, unr 
ſelten wird er durch die Thürme oder Häuſermaſſen ge⸗ 
deckt. Die Tuilerieen ſtellen ſich in voller Pracht dar; 
eben ſo die elyſäiſchen Felder mit dem Obelisk von Luxor, 
und dem mächtig über die hohen Bäume emporragenden 
Triumphbogen der Etoile. Der Irrgarten der Häuſer 
verwirrt ſich natürlich je ferner, je mehr; doch verliert 
man die Orientirung nicht, wegen der vielen hervorra⸗ 
genden, ſcharf unterſchiedenen und daher leicht im Ge⸗ 
dächtniß bewahrten Gegenſtände, die uns zum Leit⸗ 
faden durch das Gewirre, und zur Ueberſichtlichkeit des 
Ganzen dienen. Der bläuliche Montmartre mit ſeinen 
Mühlen ragt hoch über die Stadt empor; der Blick ver⸗ 
weilt gern auf dieſem, ſowohl durch den Anblick wie 
durch die hiſtoriſchen Erinnerungen feſſelnden Punkte. 
Wir zweifeln nicht, daß dieſes durch die künſtleriſche 
Ausführung und durch den Gegenſtand ſo anziehende 
Panorama ſich eines zahlreichen Beſuchs erfreuen wird, 
um ſo mehr als Paris ſelbſt ja jetzt eine ſo vielfach von 
uns heimgeſuchte Stadt iſt. Wer es kennt, wird gern 
ſeine Erinnerungen auffriſchen, wer es nicht kennt, die 
Lebendigkeit ſeiner Vorſtellungen durch dieſen Anblick zu 
erhöhen und zu verſchärfen ſuchen. 
5 (Eingeſandt.) 

Herr Julius Eicke, Königl. Preußiſcher Hof⸗ 
Opernſaͤnger zu Berlin, als Künſtler in ganz 
Deutſchland gefeiert, iſt zu einem Gaſtrollen-Cy⸗ 
clus hier eingetroffen, der wegen beſchränkter Zeit 
nur in wenigen Gaſtdarſtellungen beſtehen wird. Der 
Ruf dieſes Künſtlers wird ihm auch hier bei dem 
kunſtverehrenden Publikum die gewünſchte Theilnah⸗ 
me finden laſſen. D. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend den 29 Juli: Erſte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Julius Eicke, Königl. Preuß. Hof⸗ 
Opernſänger zu Berlin: Zampa, oder: Die 
Marmorbraut; große romantiſche Oper in 3 
Aufzügen von Herold. — (Zampa: Hr. Julius 
Eicke, vom Königl. Hoftheater zu Berlin.) 


Todes ⸗ Anzeige f 

Am 27ſten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr, endete 
unſere geliebte Mutter, die verwittwete Schmiede⸗ 
meiſter Eva Roſina Weltinger geb. Hent⸗ 
ſchel, nach einem zehntägigen ſehr ſchmerzhaften 
Krankenlager ihre irdiſche Laufbahn in einem Alter 
von 74 Jahren. Dieſes zeigen wir unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ganz ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Die Hinterbliebenen. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 5 
Die Verfaſſung und Verwaltung 
des Preußiſchen Staates; 
von Ludwig v. Rönne, Kammergerichts⸗Nathe, 
und Heinr. Simon, Ober⸗Landesgerichtsaſſeſſor. 
Ste und te Lieferung: 


Die Gemeinde⸗Verfaſſung. 

Iſte Abtheilung enthält: Die Städteordnuͤngen vom 
19. November 1808 und 17. März 1831. 48 Bo⸗ 
gen. gr. 8. Pränumerationspreis 2 Rthlr. 

Die eh Tte 8 
ie früheren und gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe en in den ſämmtlichen 
Landestheilen des Preuß. Staates. 


34 Bogen. gr. 8. Geh. Pränumerationspreis 1 
Rthlr. 15 Sgr. (Lieferung 1—4 enthalten das Po⸗ 
lizeiweſen. 110 Bogen. Preis 4 Ktlr. 20 Sgr. 


Das Werk wird von jetzt ab raſch fortgeſetzt, die 
Abtheilungen ſind auch einzeln zum erhöhten Laden⸗ 
preiſe unter beſonderen Titeln zu haben. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Zten Juni 
1825 zu Szkudla verſtorbenen Ludwig von Bi⸗ 
skupski, und der am 12ten Auguſt 1841 mit 
Tode abgegangenen Thereſe von Biskupska, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach §. 137. und folg. Th. 
1. Titel 17. Allgem. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Poſen, den 21. Juni 1843. 

Koͤnigliches Ober-Landesgericht 
II. Abtheilung. 


ro k lama. 

Die Theilung des Nachlaſſes des zu Zembowo, 
Buker Kreiſes, am 10ten Januar 1841 verſtorbe⸗ 
nen Pächters Felix Jafielski unter feine Er⸗ 
ben, ſoll binnen kurzem erfolgen, was den unbe⸗ 
kannten Gläubigern gemäß F. 137. Titel 17. des 
Land⸗Rechtes mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß ſich Erbſchaftsgläubiger, die ſich drei Mo⸗ 
nate nach dieſer Bekanntmachung mit Forderungen 
melden, nur an jeden Erben für feinen Antheil hal⸗ 
ten können. f 

Grätz, den 15. Juli 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Pro klam a- 

Im Depofttorio des unterzeichneten Gerichts be⸗ 
findet ſich der Nachlaß des verſtorbenen Probſt Szy⸗ 
manski im Betrage von 24 Rthlr. 21 fgr. 8 

Die unbekannten Erben deſſelben werden hiermit 
aufgefordert, ſich in termino a 

den Aten Mai 1844 Vormittags 10 Uhr 
zu melden und ihre Anſprüche geltend zu machen, 
weil font die Maſſe als herrenloſes Gut dem Fiskus 
zugeſprochen werden wird 

Grätz, den 8. Juli 1843. 5 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Pr U 

Auf dem, ehemals dem Kaufmann Salomon 
Scheyer zu Kempen gehörig geweſenen Grund⸗ 
ſtücke No. 10. zu Kempen iſt Rubrica III. No. 3. 
auf Grund der Schuld⸗Urkunde vom Iten Auguſt 
1824 eine Darlehns-Summe von 1050 Rthlr., 
zinsbar zu 5 pro Cent für den ehemals minoren⸗ 
nen Moritz Zobel eingetragen. Da das darüber 
ausgefertigte Hypotheken⸗Dokument verloren gegan⸗ 
gen ſeyn ſoll, fo werden Behufs Amortiſation die⸗ 
ſes Dokuments alle diejenigen, welche an dieſe in⸗ 
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tabulirte Poſt und das darüber ausgeſtellte Inſtru⸗ 
ment als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand» oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu machen haben, 
auf den vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Häusler in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf 
den 31ſten Auguſt d. J. 0 
angeſetzten Termine zur Anmeldung ihrer Anſprüche 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß fie bei ih⸗ 
rem Nichterſcheinen mit ihren etwanigen Anſprüchen 
an das erwähnte Dokument präkludirt, ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und das 
Inſtrument amortiſirt werden wird. \ 
Kempen, den 7. April 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
... ˙ !U.. ⅛ —AnũLä— —ůů—— 
Verpachtung. 
Zur öffentlichen Verpachtung des Ertelſchen Grund⸗ 
ſtücks, St. Martin No. 4., vom 1. Oktober c. ab, 
ſteht auf Sonnabend den 5. Aug uſt Vormittags 
11 Uhr im Bureau des Unterzeichneten, Sapiehaplatz 
No. 2., Termin an, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. Die Pachtbedingungen können 
täglich in den Vormittagsſtunden von 8 bis 10 Uhr 
dafelbft eingeſehen werden. 
An ſſch ü tz, 
Hauptmann a. D. und Adminiſtrator. 


Von einer Königl. Hochlöbl. Regierung zu Anla⸗ 
gen von Blitzableitern autoriſirt, beehre ich mich, 
den hochgeehrten Bauherren, welche die Abſicht ha⸗ 
ben, ihre Bauanlagen mit Blitzableitern verſehen zu 
laſſen, mit dem ganz ergebenſten Bemerken zu em⸗ 
pfehlen: daß ich die Arbeit billiger zu ſtellen im 
Stande bin, wenn die Ausführung derſelben vor 
vollendeter Dacheindeckung und Wegräumung der 
Gerüſte bewirkt werden kann. Deraͤrtigen geehrten 
Aufträgen ſteht entgegen der 

Mechanikus A. Pfändt in Poſen. 


Bekanntmachung. 

Auf der Walliſchei iſt zum Iften Oktober eine ganz 
bequeme Wohnung nebſt Laden, vorzüglich für einen 
Fleiſcher ſich eignend, zu vermiethen. 

A. Tritſchler. 


In dem Hauſe der Wittwe Königsberger 
am Markte No. 91. iſt ein großer Laden von 
Michaelis ab zu vermiethen. = 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirch en. Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche. . Hr. Cand. Hevelke [Hr. Superint. Fiſcherſ 6 3 28 — 
Evangel. Petri⸗Kirche .. Nector Gliemann u 1 1 1 1 
e ..... Div.⸗Pred. Simon = 1 — 3 — 
Doenche Can. Jabczynski = — 2 1 4 
Pfateieche „Dekan Zeyland SS 2 5 . 2 
St. Adalbert⸗Kirche ... Manſ. Celler Be 2 2 2 5 
St. Martin Kirche... Dekan v. Kamienski — 0 4 5 1 4 
Deutſch-Kalh. liche. ..: Regens Pohl „Nel.⸗L. Manjurka 5 8 = 


Dominik. Klosterkirche.. Präb. Schol 
Kl. der barmh. hweſt. [ = Eller. Bafinski 


Sonntag den 30ſten Juli 1843 


Nachmittags. 


Pr. Amman poln. 


Eine freundliche Wohnung, erſte Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben und Küche iſt vom 28. d. Mts. ab 
bis Michaelis c. zu vermiethen. Das Nähere iſt 
Magazin⸗Straße No. 11. eine Treppe hoch zu er⸗ 
fahren. 


Waſſerſtraße No. 24. iſt von Michaeli d. J. ab 
die erſte Etage zu vermiethen. Das Nähere iſt beim 
Eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 5 


Waſſerſtr. 2. find 2 möblirte Zimer zu vermiethen. 
Aechte neue Heringe bei 


J. J. M 
No. 70. Neue Straße 


r 
und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Beſte neue Engliſche Matjes⸗Heringe hat in Com⸗ 
miffion erhalten und verkauft zu ſehr billigem Preiſe, 
aber nur in ganzen Tonnen: 

Abraham Aſch, Schuhmacherſtr. No. 15. 


Ein grauer braungefleckter Hühnerhund mit einer 
unbehaarten Narbe am Kopf, auf den Namen 
„Boncoeur“ hörend, iſt am 23ſten d. M. abhan⸗ 
den gekommen. Mer denfelben in der St. Adal⸗ 
bertſtraße Nro. 115. wiederbringt, erhält 1 Thaler 
Belohnung. 


Paris, ein koloſſales Rundgemälde von 180 
Fuß Umkreis und 22 Fuß Höhe, wird täglich in der 
Rotunde auf dem Kämmereiplatz und nur bis zum 
17ten Auguſt gezeigt. Entree 5 Sgr. 12 Billets 
für 1 Rthlr. 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 


den 26. Juli 1843. — 5. N — 

0 on i 

(Der Scheffel Preuß.) Na ele e 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 18 6] 10 20 — 
Roggen dito 112 — ] 1 126 
o 1 76 1 8 6 
F 1 1 66 1 2 6 
Buchweizen 1114 — 1 15.— 
Erbſen 11 20— 1 21 — 
Kärtoffen a. — 20 — — 21.— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 11 2 61 1] 5 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 20— 6) 22] 6 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1] 151 6 11 160 6 


In der Woche vom 21ſten bis 27ſten 
Juli 1843 ſind: 


geboren: 
Knaben.] Mädch. 


geſtorben: 


männl. 


weibl. 
Geſchl.] Geſchl. 


getraut: 
Paare: 


— — 


